
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

DOKUMENTATION 

Von Daten zu Taten - 

10 Jahre Sozialplanung „Motiv Mensch“  

im Rheinisch-Bergischen Kreis  

09.12.2025  |  18:00 Uhr 

Kreishaus Heidkamp  |  Großer Sitzungssaal 



 

 

 

ab 17:30 Uhr  Ankommen und Austausch  

18:00 Uhr Beginn der Veranstaltung 

 
Begrüßung und Impuls Landrat Arne von Boetticher | Rheinisch-Bergischer Kreis 

 
Gastvorträge Durchschnitt ist nirgendwo – Sozialplanung aus Landessicht 

Wolfgang Kopal | Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales NRW 

  
Von der Idee zur Umsetzung: Sozialplanung (im RBK) praxisnah erklärt 

Denise Anton | G.I.B. NRW  

 
Podiumsgespräch Sozialplanung „Motiv Mensch“ im Fokus: Reflektionen und Perspektiven nach einem Jahrzehnt „von Daten zu Taten“ 

Teilnehmende: 

• Jürgen Langenbucher, Dezernent für Soziales, Arbeit und Inklusion | Familie und Jugend | Gesundheit im 

Rheinisch-Bergischen Kreis 

• Sebastian Geiger, Geschäftsführer Jobcenter Rhein-Berg 

• Martin Schäfer, Referatsleiter bei der Katholischen Jugendagentur Leverkusen, Rhein-Berg, Oberberg gGmbH 

• Thomas Muth, Abteilungsleiter Soziale Stadtentwicklung, Stadt Bergisch Gladbach 

• Dr. Katharina Hörstermann, Sozialplanerin 

Moderation: Denise Anton, G.I.B. NRW 

ca. 19:30 Uhr Verabschiedung 
 

 

PROGRAMM 

Vor und nach der Veranstaltung besteht die Gelegenheit, sich im Rahmen eines Gallery Walks über Projekte und Maßnahmen aus dem Sozialplanungs-
prozess zu informieren. 
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Begrüßung durch Landrat Arne von Boetticher 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gäste,  

mit „ipSo RBK“ hat am 24.09.2015 alles begonnen. 

Manche von Ihnen werden sich vielleicht noch erin-

nern, was diese Abkürzung bedeutet: integrative 

und partizipative Sozialplanung im Rheinisch-Bergi-

schen Kreis und an diesem Tag hat der Kreistag des 

Rheinisch-Bergischen Kreises die Verwaltung beauf-

tragt, eine solche Sozialplanung umzusetzen. 

Schon in der Phase der Konzeptionierung der Sozi-

alplanung hat es sich bewährt, eine solche Planung 

nicht als Ergebnis von Statistik und Wissenschaft aus dem Elfenbeinturm zu begreifen, an der sich die 

Fachpraxis dann zu orientieren hat. Neben der erweiterten Runde der Jugendhilfe- und Sozialdezer-

nentinnen und -dezernenten im Rheinisch-Bergischen Kreis haben auch das Jobcenter Rhein-Berg und 

die Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege im Rheinisch-Bergischen Kreis die Notwendigkeit 

eines Sozialplanungsprozesses gesehen und von Beginn an aktiv daran mitgewirkt. Denn nur aus der 

Vielfalt fachlicher Perspektiven lassen sich aus nackten Zahlen Maßnahmen und Projekte entwickeln, 

die tragfähig sind und vor allem vor Ort und im Leben der Menschen Wirksamkeit entfalten.  

Im Jahr 2017 wurde dann aus der „ipSo RBK“ die Sozialplanung „Motiv Mensch“. Inhaltlich bedeutete 

dies aber keine Änderung und auch bei der Vorgehensweise bedeutete die Namensänderung keine 

Abkehr von bewährter Praxis: Ausgehend von einer kleinräumlichen, einheitlichen und aktuellen Da-

tenlage werden koordinierte Planungsprozesse abgeleitet und passgenaue Maßnahmen gesteuert. 

Der Titel der heutigen Veranstaltung ist damit die Quintessenz dieser Vorgehenslogik: Von Daten zu 

Taten. In den vergangenen zehn Jahren hat man sicherlich die ein oder andere Idee wieder verworfen 

und auch aus Fehlern gelernt. Es sind vor allem aber auch zahlreiche Projekte entstanden, die auch 

heute noch wirksam sind und das Leben der Menschen in unseren Kommunen ein klein wenig besser 

machen. Beispielhaft seien hier genannt: Das bemerkenswerte Engagement des Jobcenters Rhein-

Berg, die verschiedenen Beteiligungsformate mit denen die Rösrather Bevölkerung eingebunden wird 

oder die Verbesserung des Zusammenhaltes in mehreren Bergisch Gladbacher Stadtteilen. 

Natürlich gäbe es da in allen unseren Kommunen im Rheinisch-Bergischen Kreis noch zahlreiche wei-

tere Beispiele wirksamer Maßnahmen und gelungener Quartiersprojekte zu nennen und alle diese Bei-

spiele hätten es verdient, von mir hier ausführlicher genannt zu werden. Dann würde es aber doch ein 

recht langer Abend werden. 

Es gibt nach zehn Jahren Sozialplanung „Motiv Mensch“ aber auch den ein oder anderen Wermuts-

tropfen zu verzeichnen. So ist es uns leider nicht gelungen, die Fachstelle „Strategische Quartiersent-

wicklung“ fortzuführen, nachdem die Förderung Ende 2024 ausgelaufen ist. 

An diesem Beispiel wird deutlich, worunter die kommunale Familie insgesamt leidet: Für viele wichtige 

und vor allem wirksame Maßnahmen erhalten wir keine verlässliche und dauerhafte Finanzierung. Wir 

müssen dann regelmäßig auch bei erfolgreichen Maßnahmen und Projekten zusehen, wie wir sie nach 

Auslaufen der Förderung selbst finanzieren oder müssen sie dann schweren Herzens einstellen. So 

mussten wir Ende 2024 schweren Herzens unsere Fachstelle „Strategische Quartiersentwicklung“ 

schließen. 

Landrat Arne von Boetticher                    Foto: © Paul Schneider 
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Denn eines haben wir als Rheinisch-Bergischer Kreis und unsere kreisangehörigen Kommunen gemein-

sam: Wenn wir etwas reichlich haben, dann ist es kein Geld! 

Dabei findet in den Kommunen Daseinsvorsorge sichtbar statt und wenn es uns nicht gelingt, diese 

Daseinsvorsorge in guter Qualität für die Bürgerinnen und Bürer erlebbar zu machen, dann wäre dies 

dem Vertrauen in die staatliche Handlungsfähigkeit sicher nicht dienlich. 

Ich bin überzeugt, dass für uns als Rheinisch-Bergischer Kreis gerade in Zeiten knapper Gelder ein sol-

cher Sozialplanungsprozess unerlässlich ist, um zielgerichtet und wirksam steuern zu können. Um es 

bildlich auszudrücken: Wenn eine gute und aktuelle Datengrundlage die Landkarte für eine gute Sozi-

alpolitik ist, dann sind daraus abgeleitete Maßnahmen und Projekte sozusagen die Reiseempfehlungen 

für eine erfolgreiche Reise in eine gute soziale Zukunft des Rheinisch-Bergischen Kreises und seiner 

Kommunen. 

Gelingen kann dies aber nicht ohne die Menschen, die tagtäglich an Datengrundlagen, an den Pla-

nungsprozessen und schließlich Maßnahmen und Projekten arbeiten. Dies sind die Kolleginnen und 

Kollegen in den verschiedenen Behörden unserer kreisangehörigen Kommunen oder in anderen Be-

hörden, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Organisationen und Verbänden der Freien Wohl-

fahrtspflege und nicht zuletzt Kopf, Herz und Gesicht der Sozialplanung Motiv Mensch: Frau Dr. Katha-

rina Hörstermann. 

Ihnen allen ein ganz herzliches Dankeschön für Ihre Ideen, Ihre Tatkraft und Ihren Einsatz! 

Ich wünsche Ihnen einen interessanten Abend und bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Gastvortrag Wolfgang Kopal, Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Sozi-

ales NRW 

Durchschnitt ist nirgendwo – Sozialplanung aus Landessicht 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

ich gratuliere allen Beteiligten zu zehn 

Jahren Sozialberichterstattung und Sozial-

planung im Rheinisch-Bergischen-Kreis, 

zu zehn Jahren „Motiv Mensch“. 

Als mit der „integrierten und partizipati-

ven Sozialplanung im Rheinisch-Bergi-

schen Kreis“ gestartet wurde, geschah 

das damals im Rahmen eines Förderpro-

gramms des Sozialministeriums. Parallel 

zu dem Förderprogramm wurde seiner-

zeit eine Beratungseinrichtung ins Leben gerufen, die - gefördert aus Landesmitteln und aus Mitteln 

des Europäischen Sozialfonds - bis heute Kreise, Städte und Gemeinden in Nordrhein-Westfalen kos-

tenfrei in Fragen der Sozialberichterstattung und der Sozialplanung berät. 

Und wenn sich in den vergangenen zehn Jahren in diesem Bereich auch vieles getan hat, besteht sei-

tens der Kommunen in Nordrhein-Westfalen auch heute noch Beratungsbedarf. Mittlerweile ist hier 

ein großflächiges Netzwerk an Akteuren aus Kommunen und Jobcentern, von Verbänden und Freien 

Trägern entstanden, das an dem Thema arbeitet und die kommunale Sozialplanung vorantreibt. Dieses 

Beratungsangebot, das heute als „Abteilung Sozialplanung und Armutsbekämpfung“ bei der „Gestal-

tung, Innovation und Beratung in der Arbeits- und Sozialpolitik GmbH“ (G.I.B.) in Bottrop angesiedelt 

ist, hat im Mai diesen Jahres ebenfalls sein zehnjähriges Wirken gefeiert, worauf wir sehr stolz sind. 

Besonders erfreulich ist, dass der Rheinisch-Bergische Kreis nach dem Einstieg in die kreisweite Sozial-

planung langen Atmen bewiesen hat, aufbauend auf einzelnen Berichten und Planungsprozessen, die 

es 2015 bereits gab, die aber eben noch nicht miteinander verknüpft waren und die die örtlichen Le-

bensbedingungen eben auch noch nicht kleinräumig abgebildet haben. Heute verfügt der Kreis über 

eine kontinuierliche Sozialberichterstattung und ein Sozialdatenmonitoring. Er stellt Daten über den 

Sozialatlas für alle und jeden im Internet zur Verfügung und - und das ist nicht selbstverständlich - 

erarbeitet dies im Austausch und in Kooperation mit den kreisangehörigen Kommunen. 

Warum hat es sich das Sozialministerium auf die Fahnen geschrieben, die Sozialberichterstattung und 

die Sozialplanung landesweit zu unterstützen und zu fördern? 

Hierzu ein paar Rahmenfakten zu Nordrhein-Westfalen, die nur wenig Überraschendes bereithalten, 

die aber gleichwohl helfen, die Handlungsnotwendigkeiten und die Motivation der Landesregierung zu 

verdeutlichen, sich für die Sammlung und Auswertung kleinräumiger Daten einzusetzen, sowie für die 

fachbereichsübergreifende Zusammenarbeit: 

• Nordrhein-Westfalen ist mit rund 18 Mio. Einwohnern Deutschlands bevölkerungsreichstes Bun-

desland, gleichzeitig ist es das viertgrößte Flächenland Deutschlands, 

• knapp 400 Städte und Gemeinden allein in Nordrhein-Westfalen, 

• davon 29 Großstädte, fünf mit über 500.000 Einwohnern, acht mit über 250.000 Einwohnern, 

Wolfgang Kopal, MAGS NRW                                             Foto: privat 
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• die Metropolregion Rhein-Ruhr ist mit rund zehn Mio. Bewohnern einer der 30 größten Ballungs-

räume der Welt und der zentrale Teil ist die am stärksten verdichtete Region Europas, 

• Nordrhein-Westfalen: das war das Land von Kohle und Stahl in den 1950er und 1960er Jahren, 

• das Land der Montankrise, der Zechenschließungen in den 70ern und 80ern, 

• parallel dazu gab es einen erheblichen Aufschwung u.a. im produzierenden Gewerbe, im Maschi-

nenbau sowie in der metall- und eisenverarbeitenden Industrie, über 700.000 kleinere und mitt-

lere Unternehmen sind in Nordrhein-Westfalen tätig, 

• der dringend notwendige Strukturwandel fiel in Nordrhein-Westfalen regional sehr unterschied-

lich aus: prosperierende Gegenden abseits des Ruhrgebietes, während Teile des alten Reviers bis 

heute hohe Arbeitslosenzahlen aufweisen, mit allen wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und sozi-

alpolitischen Folgen. 

Das alles sind zunächst oberflächliche Fakten und Zahlen, die jeder so oder ähnlich schon mal gehört 

hat. Aber was bedeutet das für ein Land, welche Handlungsnotwendigkeiten, welche Handlungsan-

sätze leiten sich konkret daraus ab? 

Denn Nordrhein-Westfalen ist alles andere als ein einheitlicher Raum: 

• wir haben neben städtisch geprägten Regionen eine sehr ländliche Prägung in verschiedenen Lan-

desteilen, 

• die Bevölkerung ist sehr ungleich über das Land verteilt, 

• etwas über eine Drittel der Bevölkerung hat einen Migrationshintergrund, 

• allein rd. zehn Nationalitäten sind mit je über 100.000 Einwohnern in Nordrhein-Westfalen vertre-

ten, 

• es gibt Kommunen, in denen zwischen 70 und 100 Nationalitäten z.B. in Kindertageseinrichtungen 

und Schulen registriert sind, 

• die Arbeitslosenquote liegt für ganz Nordrhein-Westfalen über dem bundesdeutschen Durch-

schnitt, 

• die nordrhein-westfälische Arbeitslosenquote ist die höchste aller westdeutschen Flächenländer, 

• die Armutsgefährdungsquote liegt konstant bei um die 17, 18 Prozent, 

• Nordrhein-Westfalen verfügt über weltmarktführende Unternehmen auf der einen Seite, aber 

auch über verschuldete Städte mit massiven strukturellen Problemen, Überalterung, Abwande-

rung der erwerbstätigen Bevölkerung und sehr heterogener Zusammensetzung auf der anderen 

Seite. 

Nur: Was sagt beispielsweise eine Arbeitslosenquote über so ein Gesamtgefüge wie Nordrhein-West-

falen oder einzelne Stadt aus? 

Nordrhein-Westfalen ist - im Hinblick auf diese Heterogenität - keine Besonderheit: Egal, ob Sie eine 

Stadt betrachten, mit 30.000, 100.000 oder zwei Mio. Einwohner, ein Bundesland oder einen ganzen 

Staat, Sie finden - fast immer - prosperierende, gut situierte Bereiche neben weniger gut situierten, 

unterdurchschnittlich entwickelten oder in irgendeiner Form gefährdeten oder von Niedergang be-

drohte, betroffene Regionen, Stadtteile oder Quartiere.  

Der Spruch „Im Durchschnitt war der Bach 20 cm tief, trotzdem ist die Kuh ertrunken.“ ist ebenso so 

banal wie zutreffend. Denn Fakt ist: Durchschnitt ist nirgendwo. 

Wie also sieht die Situation im Detail vor Ort aus? Wie gestalten sich Lebensumfelder, Wohnverhält-

nisse, Infrastrukturen? Wo sind Bedarfe durch Angebote vor Ort gedeckt, wo herrschen Mangel, Un-

terversorgung, wo fehlen Infrastruktur und / oder Arbeitsplätze? Wo ist Handlungsbedarf, was ist der 

Handlungsbedarf? 
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Um Antworten auf diese und andere Fragen zu erhalten, hat Nordrhein-Westfalen Anfang der 90er mit 

der Sozialberichterstattung auf Landesebene begonnen: Einmal je Legislaturperiode legt die Landesre-

gierung einen Sozialbericht vor. Aufgabe ist es, ein differenziertes Bild der sozialen Lage der Bevölke-

rung aufzuzeigen.  Der letzte Sozialbericht ist von 2020, der nächste wird aktuell erstellt und im Som-

mer 2026 veröffentlicht. Und schon der Landessozialbericht versucht, Daten von der Gesamtheit Land 

auf Teilregionen, Kreise und Kommunen herunter zu brechen. Aber natürlich können in einem Landes-

report nicht die Lebensverhältnisse für 400 Städte und Gemeinden beschrieben werden.  

Dazu versuchen wir die Kommunen selbst zu bewegen, soweit sie das nicht bereits selbst veranlasst 

haben. Seit 2008 gibt es eine Veranstaltungsreihe unter der Überschrift „Kommunen und Sozialpla-

nung“, in der verschiedene Schwerpunktthemen diskutiert, mit fachlichen Inputs begleitet, Sozialpla-

nerinnen und Sozialplaner untereinander und mit anderen Kommunalvertretern z.B. aus Jugend- und 

Sozialämtern vernetzt werden. Dazu wurde ein Handbuch zur kommunalen Sozialplanung veröffent-

licht, das kostenfrei bezogen werden kann, und wir haben zwei landesweite Befragungen zur Verbrei-

tung der Sozialplanung durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, die Sozialplanung ist ein zartes Pflänzchen, 

es wächst - spürbar - aber es hat noch Potential. 

Was ist unser Interesse an der Sozialplanung? 

Die Gemeinden, Städte und Kreise sowie private und öffentliche Träger stehen überall - in Nordrhein-

Westfalen wie im übrigen Bundesgebiet - vor den nahezu gleichen Herausforderungen: Eine zuneh-

mende gesellschaftliche Polarisierung und Segregation, Tendenzen zur Verfestigung von Armut und 

sozialer Ausgrenzung bei gleichzeitig immer knapper werdenden Finanzmitteln. 

Verantwortungsträger in der kommunalen Politik, in den Verbänden und bei den Trägern benötigen 

aber differenzierte und aussagekräftige Informationen, um sich diesen Herausforderungen stellen zu 

können. 

Vor diesem Hintergrund sind vier zentrale Punkte zu benennen: 

1. Für eine effiziente Sozialpolitik ist es unerlässlich, dass sie sich auf Fakten und Zahlen stützt, nicht 

auf Vermutungen, Annahmen und Vorurteile. Das großräumige Wissen kann ein Indiz sein, es er-

klärt aber nicht die Situation, schon gar nicht für das Quartier, oder den Stadtteil, der betrachtet 

wird. Und hierbei geht es gar nicht immer nur um abgehängte Quartiere, um soziale Brennpunkte 

oder Ghettos, es geht darum, möglichst überall die Rahmenbedingungen für gleichwertige Lebens-

verhältnisse zu schaffen, die häufig nicht mehr gegeben sind, oder drohen, verloren zu gehen. 

Also: Am Anfang steht eine fundierte Sozialraumanalyse im Vordergrund. 

2. In Zeiten knapper Kassen ist der gezielte Einsatz von Mitteln, dort, wo es am dringlichsten ist, nicht 

nur wünschenswert, sondern das Gebot der Stunde. 

3. Damit einhergehend der präventive Gedanke: Entwicklungen rechtzeitig erkennen und gegensteu-

ern. Nicht immer „nur“ kurativ tätig werden, sondern auch vorausschauend. Die meisten Mittel, 

die meiste Arbeit lassen sich sparen, wenn rechtzeitig eingegriffen wird, um Situationen nicht erst 

eskalieren zu lassen. 

4. In Deutschland gibt es, mit Ausnahme einzelner Fachplanungen, keinen gesetzlichen Auftrag oder 

eine Verpflichtung zur Sozialplanung. Sie ist in unseren Augen aber ein sinnstiftendes, finanzierba-

res, überall einsetzbares Werkzeug, um nicht ins Blaue hinein, sondern faktenbasiert im Zusam-

menwirken der wichtigsten sozialen Akteure vor Ort bedarfsgerecht Sozialpolitik zu realisieren. 

Deshalb freue ich mich ganz besonders über das nun zehnjährige Wirken des RBK in diesem Kontext 

und ich bin zuversichtlich, dass Pflöcke eingeschlagen wurden, die dafür Sorge tragen, dass auch in 

Zukunft die Sozialplanung im Kreis und seinen Kommunen zum Einsatz kommt. Das gilt umso mehr, da 
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u.a. das Jobcenter Rhein-Berg und die Einrichtungen der Freien Wohlfahrtspflege von Anfang an ein-

bezogen wurden und sich auch mit Engagement daran beteiligen. Sie alle zusammen verfügen über 

Vertrauensbeziehungen zu den Menschen vor Ort, über Informationen zu Bedürfnissen und Bedarfen. 

Hier liegt ein großer Wissensfundus vor, über die Lebens- und Wohnverhältnisse und die Menschen in 

den Quartieren. 

 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Gastvortrag Denise Anton, G.I.B. NRW – Gestaltung, Innovation und Bera-

tung in der Arbeits- und Sozialpolitik GmbH. 

Von der Idee zur Umsetzung: Sozialplanung (im RBK) praxisnah erklärt 

 

 

 

 

 

 

 

Denise Anton, G.I.B. NRW                                                                       Foto: privat 
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Gallery Walk: Auswahl an Maßnahmen und Projekten aus 10 Jahren Sozial-

planung im Rheinisch-Bergischen Kreis  
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Ergebnisse der Teilnehmendenbefragung 

Kontakt: 

Sozialplanung „Motiv Mensch“ 

Dr. Katharina Hörstermann 

sozialplanung@rbk-online.de 

02202 – 13 2509 

Am Rübezahlwald 7, 51469 Bergisch Gladbach  

mailto:sozialplanung@rbk-online.de

